n opel begeben. 
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Denutſchland. 

Berlin, 21. Auguſt. Der „Reichs ⸗ Anzeiger“ 
veröffentlicht eine kalſerllche Verordnung, durch 
welche der Bundesrath auf den 27. Auguſt zuſam⸗ 
menberufen wird. 

— Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, iſt 
es jetzt beſtimmt, daß drei Kavallerie ⸗ Di- 
viſtonen zur Sicherung der Ostgrenze dort be⸗ 
reits in Friedenszeiten formirt werden. Dieſe Di⸗ 
viſtonen ſollen einem Juſpelteur unterſtellt werden, 
der in der Perſon des bisherigen Kommandeurs der 
Militär Reitſchule, General von Heuduck, gefunden 
fein fol. An deſſen Stelle ſoll der Oberſt von 
Kroſigt, Kommandeur der Garde- Huſaren, oder 
Oberſt von Roſenberg, Kommandeur der Zieten-Hu- 
foren, die Reitſchule in Hannover erhalten. 

— In den erſten Tagen des Monats Juni 
halte ſich der Mafor im Großen Generalſtabe Col 
mar v. d. Goltz mit mehrmonallichem Urlaub 
behufs etwalgen längeren Verblelbens nach Konſtan⸗ 
Der genannte Offizier hat nun⸗ 


— 


eines Chefs ſämmt⸗ 


ſchloſſen, nachdem man türklſcherſelte auf alle Be⸗ 
dingungen eingegangen, welche Major v. d. Goltz 
glaubte flellen zu müſſen. Bei einer kürzlich ſtatt 
gehabten Truppen-Beſichtigung hat der Sultan dem 
Mafor v. d. Goltz in den ſchmeichelhafteſten Aus- 
drücken jeine Befriedigung aus geſprochen, ihn an 
das osmaniſche Reich auf einige Jahre gefeſſelt zu 
ſehen. i 

— Man ſchrelbt dem „B. T.“: Gegenüber 
den 85,000 Mann Truppen in Ruſſiſch-Polen ha 
ben wir vom 1. April k. Js. an unſerer Oſtgrenze 
in den Provinzen Preußen, Poſen und Schleſten in 
Frledensſtärke: 45,024 Mann Infanterie, 11,000 
Mann Kavallerie, 2144 Jäger. Dazu 3 Pionier ⸗ 
Batatllone, 6 Train-Kompagnien und 6 Feld Ar- 
tillette-Retzimenter. Dies find in Summa etwa 
60,000 Mann mit 12 Feld- und 3 zeitenden Ab⸗ 


Ahellungen. 


Dieſe Truppen find zerſtreut von Memel bis 
Beuthen auf einem Bogen von circa 112 ½ beut⸗ 
ſchen Meilen. Die 16 Kavalerie-Regimenter gar- 
niſoniren in 40 verſchiedenen Garniſonen. Wie es 
heißt, will man die beiden ſchleſiſchen Jäger-Ba⸗ 
talllone Nr. 5 und 6, welche jetzt in Görlitz und 
Oels ſtehen, näher an die Grenze ziehen und die 
ſelben bet Manövern den zu errichtenden Kavallerte⸗ 
Divifionen zutheilen. Der Nachtheil der 40 Ka⸗ 
dallerie-Garniſonen im Fall einer Modilmachung 
liegt auf der Hand, ſelbſt wenn die Ortſchaften, wie 
re in Schleſten der Fall iſt, nur einige, 2 bis 3 
Unſer deutſches Eiſen⸗ 


mittelſt der in der Entfernung von l bis böchſtens 
5 Meilen von der ruſſiſchen Grenze hinlaufenden 
Eſſenbahulinie Beuthen — Kempen — Gneſen — Thorn 
in den Provinzen Schleſien und Poſen. Dieſer 
Linſe laufen aus dem Innern des Landes eine 
Menge anderer Elſenbahnen zu, jo daß im Kriegs ⸗ 


fall ſehr raſch der Aufmarſch vollendet werden kann. 


Ju der Provinz Preußen entfernt ſich in Bahn 
Thorn — Inſterburg ſtetig von der Grenze, wogegen 
dies auf der Strecke Memel — Lyck nicht in dem 


Maße der Fall iſt. 


Auch in dieſen Provinzen führen Linien quer 
durch das Land zur Grenze. Die Seenplatte und 
ſpeztell die großen Seen, der Mauer- und Spir⸗ 
ding See mit dem Sperr Fort Lötzen, ſchützen Oft- 
preußen nicht unweſentlich. 

Rußland verfügt dagegen nur über die 
Linien Warſchau Danzig, Warſchau⸗Breslau, War⸗ 
ſchau- Kattowitz, Warſchau-Thorn. Die letzteren 3 
laufen bis Sclerniewice, etwa 10 Meilen, zufam- 
men. Dies iſt ungünkig, Im Bau find die 
Strecken Lodz-Poſen , Lodz Glogau. Lo dz 
würde ſomit Knotenpunkt dreier Bahnen (die Strecke 


Betelau mündet dort), alſo ein ſehr wichtiger ſira⸗ 


Abend⸗Ausgabe. 


land zu hinterlaſſen. 


— — 


tegiſcher Punkt werden. Es liegt von Warſchau 
15 Meilen entfernt. Grenzbahnen, wle die unſri⸗ 
gen, befigt Polen gar nicht. Trotz ſeiner Ueberzahl 
und feines ſtrategiſchen Aufmarſches im Frieden iſt 
Rußland dennoch Deutſchland gegenüber nicht im 
Vortheil, beſonders dann nicht, wenn die Idee zur 
Aus führung gelangt, und dies iſt wahrſcheinlich, 
bei der Feſtung Thorn flach gehende, ſtark gepan- 
zerte Kanonenboote zu ſtattoniren, wie es auf dem 
Rhein der Fall iſt. 

— Der Reichskanzler wird von Kiſſin⸗ 
gen nach beendeter Kur, ſoweit bis jetzt beſtimmt iſt, 
nach Friedrichsruh zurückkehren, fi alſo nicht nach 
Gaſtein begeben womit alle Gerüchte über eine Zu⸗ 
ſammenkunſt mit dem öſterreichiſchen Grafen Kalnoly 
zuſommenfallen. 

— Allerhand Allarm nachrichten lau- 
fen wieder durch die Preſſe, aber die wöhlgeſicherte 
friedliche Geſtaltung ver politischen Lage iſt zu klar, 
als daß die Schreckenenachrichten irgendwie zu 
ängſtigen vermöchten. Nun veröffentlicht die jonft 
vertrauenswerthe und gut unterrichtete römiſche 
„Opinione“ einen ihr von angeblich wohlinformirter 
Seite zugekommenen Berliner Senjations- 
brief, worin ein naher Krieg prophezeiht 
wirb. Alles dränge dahin; Deutſchland ſei von 
Holland und Belgien, welche wiſſen, daß fie „ver⸗ 
ſchachert“ worden feien, ſowie von dem revauche⸗ 
dürſtenden Frankreich und von Rußland bedroht. 
Die Männer, welche Deutſchland geeinigt, kennen 
die Gefahr und möchten nicht ſterben, ohne ihren 
Erben ein großes, für alle Zeiten mächtiges Vatcr⸗ 
Sie drängen Oeſterreich in 
eine die Traditionen Rußlands durchkreuzende Po⸗ 
(it, damit letzterts einen Krieg heraufbeſchwöre, der 
durch raſche deutſch⸗ öſterreichiſche Siege feine De⸗ 
müthigung herbeiführen und den Siegern die Mög⸗ 
lichkeit bieten würde, der indeſſen Frankreich in 
Schach haltenden Macht belzuſpringen und auch 
Frankreich zu erdrücken. Die „Opintone“ meint 
dazu, der Plan ſei eines Bismarck würdig, das 


Spiel wäre jedoch gefährlich. Der Reichslanzler 


fürchte wohl, ſein Leben mit einer Kataſtrophe abzu⸗ 
ſchließen, und möchte daher ſelnen Bau feſtigen, 
immerhin aber könne man noch auf Erhaltung des 
Friedens hoffen. 

— Die Nachrichten über Bismarck Ho⸗ 
ward' ſche lirchenpolitlſche Verhandlungen in Kiſ⸗ 
ſingen wollen nicht verſtummen. Das „ 
hält ſogar feine Mittheilungen ausdrücklich gegen⸗ 
über dem Dementi der „N. A. 3." aufrecht. Das 
Blatt ſchreibt: „Wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
mit ſolcher Energie eine Nachricht für unwahr er⸗ 
Härt, jo muß man un willkürlich mißtraulſch werden. 
Wir haben von ihrem Dementl daher in der geſtri⸗ 
gen Abendausgabe keine Notiz genommen und in⸗ 
zwiſchen nochmalige Information eingezogen. Auf 
Grund derſelben halten wir unſere Nachricht auf⸗ 
recht, daß Kardinal Howard zu wiederholten Molen 
mit dem Fürſten Bismarck Zuſammenkünfte gehabt 
hat, und daß überdtes Fürſt Bismarck gar nicht ſo 
krank iſt, wie die „N. A. Z.“ glauben machen will, 
vielmehr Tag für Tag regelmäßig mehrere 
Stunden arbeitet.“ 


— Eine Mittheilung, die jo befremdend klingt, 
die jo wenig allbelannt en Verhältniſſen entſpricht, 
daß wir an die Richtigkeit derſelben nicht zu glau- 
ben vermögen, geht der „Magd. Ztg.“ zu: Kö⸗ 
nigin Eliſabeth von Rumänien, ſo 
heißt es da, die, wie man weiß, ſelt einiger Zeit 
auf deutſchem Boden bei ihren fürſilichen Verwandten 
zum Beſuche weilt, werde nicht mehr nach Rumänien 
zurückkehren, ſondern ihr Verbleiben in der deutſchen 
Hamath ein dauerndes fein. Dieſer angebliche 
Entſchluß der rumäniſchen Königin wird mit dem 
Hinweis auf die Kinderloſigkeit ihrer Ehe motivirt, 
welcher Umſtand für den Wunſch der hohen Frau, 
ihr „Verhältniß zu dem ihr ſtets fremd gebliebenen 
Lande ganz zu löſen“, den Ausſchlag gegeben 
haben ſoll. Ueberraſchend, in hohem Grade über⸗ 
raſchend A dieſe Motivirung, wie die ganze Nach⸗ 
richt. Daß der Ehe des rumäniſchen Königspaares 
der Kinderſegen verſagt geblieben, iſt eine Thatſache, 
und zwar eine Thatſache, die am miiſten der 
König Karl und feine Gemahlin beklagt haben. 
Aber es iſt nicht minder bekannt, daß dieſer von 
ihm ſchmerzlich empfundene Umſtand dem ehelichen 
Glück des hohen Paares keinen Abbruch gethan, 
daß gegenſeitige Hochachtung und liebevolle Zu- 


neigung die unerſchütterte Grundlage ſind, auf denen 


ch, den 22. 


Aug 


Und wenn ehedem der Mangel einer Deſcendenz die 
Fortdauer der Dpnaſtie in Frage ſtellte und der 
Oppeſition die Handhabe zu Agitationen und In⸗ 
trignen bot, die ihren Eindruck auf das zartbe⸗ 
ſaitete Gemüth „Carmen Sylva's“ nicht verfehlten, 
jo iſt auch dieſes Moment einer möglichen Ver ⸗ 
Mimmung, auch dieſes Motiv zu einem Rückzug 
fortgefallen, ſeitdem ein junger Prinz aus Hohen⸗ 
zollerngeſchlecht als rumäniſcher Thronfolger erwählt 
und von der Vollsvertretung ofſtztell anerkannt iſt. 
Wie wenig aber iſt der Verfaſſer der in Rede 
ſtehenden Notiz mit den einſchlägigen Berhältniſſen 
vertraut, wenn er behaupten konnte, Rumänien fei 
der edlen Frau ſtets fremd geblieben! Sie tft im 
Gegentheil auf das Innigſte mit dem Donaurtich 
verwachſen, jo sehr, daß fie es als ihre zweite 
Helmath, als das kaum weniger wie Deutſchland 
geliebte Vaterland ihrer Wahl betrachttt. Die Kö⸗ 
nigin hat nicht allein die rumäniſche Sprache er- 
lernt, nicht nur die Gebräuche und Sitten des 
Landes angenommen (allerdings ſie auch zu ver⸗ 
edeln geſucht), fie hat auch, wie nicht Viele auf 
einen fremden Boden verſetzte Fürſten und Fürſtinnen, 
den Geift und Charakter des Volles, dem fie nach 
Schickſalefügung und eigener Entſchließung ange⸗ 
hören und voranleuchten ſolle als Muſter hoher 
Tugenden und Bildung, erforſcht und erfaßt, ſie 
hat ih Eins gefühlt mit dem Weſen und Streben, 
den Leiden und Freuden dieſes Volks, und in dem 
redlichen Bemühen, eine wahrhafte Rumänierin an 
der Selte des erſten Rumänierkönigs zu ſein, dit 
warme Anerkennung und Verehrung von Hoch und 
Niedrig zu erringen gewußt. Wer fo, wie fie, es 
nicht verſchmähte, an dem nationalen Tanze theil⸗ 
zunehmen, wer, wie Königin Eliſabet, das Volk 
bei ſeinen Vergnügungen und feiner Arbeit aufzu- 
ſuchen pflegt, eine Fürſtin, der eben dieſes Volk all⸗ 
überall da, wo ſie ſich zeigt, die begelſtertſten Hul⸗ 
digungen entgegenbringt, eine Dichterin, die durch 
die Uebertragung rumäniſcher Poeſien in ihre Mut- 
terſprache ſich angelegen fein ließ, die Kenntniß der 
Literatur ihres Adoptiv⸗Vaterlandes zu vrallgemel⸗ 
nern, die in dem Borne dieſer Literatur die In⸗ 
ſpiratlon zu neuen herrlichen Dichtungen geſchöpft, 
eine ſolche Fürſtin kann dieſem Lande nicht fremd 


geblieben ſein, nicht die Sehnſucht empfiaden, es 
Und deshalb können wir 
nicht glauben, daß ſich die auffallende Meldung der 


für immer zu verlaſſen. 


„Magd. Ztg.“ bewaheheiten wird. 


— König Milan von Serbien erließ vor 


feiner Abriiſe ein Hanpſchreiben, in welchem hervor- 


gehoben wird, daß dem Miniſterrathe während der 
Abweſenheit des Königs das Recht zur Erlaſſung 


einer, Anmeftie, Beförderung von Offizieren, Ver⸗ 
leihung von Orden und Einſetzung von Miniſtern 
nicht zuſtehe. Ein derartiges Handſchrelben hatte 
der König nie zuvor erlaſſen, und Manche erblicken 
in ſeinem jetzigen Vorgehen ein Mißtrauen gegen 
das Mlniſterium, während andererieits aus dem to 
niglichen Hand ſchreben gefolgert wird, daß der Mi- 
niſterralh, vom Könige ermächtigt wurde, während 
ſeiner Abweſentzeit noͤthigenfals auch die Stupſch⸗ 
tina aufzulöſen und den Belagerungezuſtand zu ver- 
hängen. 


— In Caſamiecctola wählt eine neue 


Stadt aus dem Boden. Bis jetzt find bereits meh⸗ 


reie Baracken fertig, fo daß ein großer Theil der 
Obdachloſen unter Dach und Fach gebracht werden 
konnte. 


Ja der Umgebung der Ruinen macht ſich 
der Leichengeruch jetzt viel weniger bemerkbar als 
vorher; immerhin aber wird ir an manchen Gtel- 
len, beſonders det der Piccola Sentinella, noch ſehr 
läſtig. Die Ausgrabungen nehmen ihren Fortgang. 
Dant dem Eingreifen der Zentralregierung iſt der 
Schauplatz des Unglücks wentgſte es von dem Dlebs⸗ 
geſindel ſowelt gejäubert, daß Grabſchändunges, wie 
ſie vorgekommen ſind, nicht mehr zu befürchten ſind. 
Allerorts ſind neapolitaniſche Photographen mit Auf- 
nahmen beſchaͤftigt. Aber die Photographie iſt doch 
nicht im Stande, das düſtere Bild in feiner grauen- 
haften Lebers wahrheit feſtzuhalten. Die Bilder ge- 
ratzen nicht. Es hat fich übrigens nachträglich her⸗ 
ausgeſtellt, daß im Ganzen ſteben Milllonäte dem 
Erdbeben zum Opfer gefallen ſind; darunter das 
Schauſpirlerpaar Bonadio, das ca. 5 Milltonen Lire 
hinterläßt! 5 

In der Stadt Jachta hat fi die Panik etwas 
gelegt, ſeit Profeſſor Palmieri dort eine Nacht in 
einem maſſiven Haufe zugebracht hat, ohne daß es 
über feinem Kopfe zuſammengeſtürzt wäre. Selther 


das Verhältniß des Königepaares begründet „if. iſt die Bevölkerung etwas beruhigt und ſie wagt ſich 


uſt 1883. 


wieder in ihre vier Pfähle. Profeſſor Palmie r 
proteſtitt gegen die Roſſbſche Erdbeben ⸗Theorte, > 
aber vergebens, denn der vulkaniſche Kauſalntrusn 
der Kataſtrophe gilt jetzt als unwiderleglich feſtge⸗ 
ſtellt. Der Epom o raucht noch immer. Bel dem 
letzten Erdſtoß, der in Lacco Ameno vorgeſtern 
ſtattfand, befand ſich die Bevölkerung gerade in 
der halb demolirten Kathedrale. Gleich bei dem 
erſten Stoße ſtürzten mehrere Ornamente herab. 
Im Gedränge wurden zwei alte Leute verletzt. 
Sonſt aber kam man mit dem bloßen Schrecken 
davon. 

Hamburg, 18. August. Geſtern Abends fand 
in Cuxhaven, „Hotel Dolle“, ein großes Souper 
zu Ehren der öſterreichiſchen Nordpol⸗ Expedition ſtatt, 
an welchem die dienſtfreien Ofſtziere der „Pola“ 
theilnahmen. Daſſelbe verlief in heiterſter Stim⸗ 
mung. Viele Toaſte wurden auf die muthigen Po- 
larforſcher ausgebracht. Heute Vormittags wleder 
fand an Bord der „Pola“ ein Dejeuner ſtatt. Pro⸗ 
feſſor Neumaper von der Hamburger Seewarte toa⸗ 
ſtite auf die Expedition; der Führer derſelben, 
Wohlgemuth, antwortete, indem er der Deputation 
den Dank ausſprach. 

Die Fahrt der „Pola“ nach Hamburg glich 
einer Feſtfahrt. Die Ankunſt in dem im reichſten 
Flaggenſchmuck prangenden Haſen erfolgte um 3 Uhr 
29 Minuten bei ſchönſtem Wetter. Ein überaus 
zahlreiches Publikum erwartete die Nordpolfahrer am 
Lande; hunderte von Booten, mit Flaggen und 
Wimpeln geſchmückt, waren der „Pola“ entgegen ⸗ 
gefahren. Unter ſtürmiſchen Hochrufen, Tücher ⸗ und 
Hüteſchwenlen fuhr die „Pola“ im Hafen ein. Tau⸗ 
ſende begrüßten die Expeditionsmitglitder beim Lan⸗ 
den auf's herzlichſte. x 

Sämmtliche Mitglieder der Expedition, auch 
die geſammte Schiffs mannſchaſt, find im beften Wohl⸗ 
fein und bei heiterſter Laune. Viele hervorragende 
Hamburger Notabilitäten begaben ſich an Bord der 
„Pola“ zur Bewillkommnung der Antömmlinge, 

Die „Pola“ hat ſämmtliche Baulichkeiten, ſo⸗ 
wie Proviant auf Jan Mayen zurückgelaſſen. Die 
Vorräthe werden für vier Perſonen auf 1 Jahr 
ausreichen und event, Schiffbrüchigen dienen. 

Die „Pola“ dürfte Dlenſtag oder Mittwoch 
die Reiſe fortſetzen. 

Morgen giebt die geographiſche Geſellſchaft und 
die Börſer halle den Nordpolfahrern ein Galadiner 
im Hamburger Hof. 


Provinzielles. 


Stettin, 22. Auguſt. Wiederholt und immer 
aufs Neue wird vor der Verleitung zur Auswande⸗ 
rung nach Rußland gewarnt, da dort und nament⸗ 
lich in Polen wegen der Ueberfülle an vorhandenen 
Arbeitern dit Lohne nur gering ſind und gar keine 
Ausſicht auf Beſchäfuugung vorhanden fein kann. 
Die meiſten der dorthin verlockten Arbeiter verfallen 
der Noth und dem Elende und ſind häufig nicht 
einmal in der Lage, ſich aus derſelben durch ſchnelle, 
Rückkehr in die Helmath zu befreien, da die Kon; 
ſulate für derartige Bedürfniſſe keine Mittel haben 
und die ruſſiſche Verwaltung auch in feiner Weiſe 
die Hand bietet, damit die Hülfloſen zurückkehren 
können. Auch deutſchen Handwerkern geht es drüben 
nicht beſſer, ſo daß ſowohl dieſe als diz Arbeiter 
nur ihr elgenes Intereſſe wahrnehmen, wenn ſie vor⸗ 
ſichtig ad und alſo nur dann ſich zur Auswande⸗ 
rung entſchließen, wenn fie eine geſichrite Exiſtenz zu 
finden gewiß find. Auch vor der Auswanderung 
nach England wird gewarnt, und z var fichtet ſich 
dieſe Warnung nicht nur an Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen, ſondern auch an Kaufleute, Handwerker und 
Arbe ter, falls ſie nicht ſo viele Mittel mitbringen, 
um vielleicht ein Jahr von denſelben und opne Er⸗ 
werb leben zu lönnen. Die vorhandenen „Wehl⸗ 
thätigkeitsanftalten ſind auch nicht immer in der 
Lage, Hülfe und Rettung zu bringen. 1 

— Stellt Jemand einem Anderen einen 
Schuldſchein über ein angeblich empfangenes Dar⸗ 
lehn aus, während er thatſächllch nicht aus einem 
Darlehn, ſonbern aus einem anderen Geſchäft ſchul⸗ 
det, jo behält doch nach einem Urthell vez Reichs⸗ 
gerichts, 1. Zivilfenats, vom 11. Jali d. J., der 
Schulpſchein in mehrfacher Beziehung tichtliche Be⸗ 
deutung; namentlich deckt er durch ſeine Form die 
gleichartige, zum Rechts beſtande dis utſprünglichen 
Geſchäfts weſentliche, bis zur Ausſtellung der Schuld ⸗ 
ſchrift etwa fehlende Form; ferner bleibt nach der 
Vorſchrift des S 868, Titel 11) Theil L A. L. R. 
die in der Schuldſchrift ſtipulirte Verzinſungs⸗ 


pflicht auch in Bezug auf vie aus dem wük⸗ 
lichen Geſchäft geſchuldete Summe injoweit beſtehen, 
als ſie als Verzinſung eines Darlehns verpflichtend 
wäre. } a 


Entſcheidung iſt vom Reichsgericht, IV. Ziviljenat, 
durch Urtheil vom 2. Juli 1883 gefällt worden, 
wodurch dem Miether das ſtrafloſe „Rücken“ 
(d. h. die Entfernung des für die nicht gezahlte 
Mietheſchuld haftenden Mobiliars aus der Woh⸗ 
nung) mit Hülfe eines Andern weſentlich erleichtert wird. 
Nach dieſem Urtheil hat der Gerichts vollzieher, wel⸗ 
cher wegen der vollſtreckbaren Forderung eints Gäu⸗ 
bigers das Mobiliar des Schuldners aus deſſen 
Wohnung, ohne Rückſicht auf den fein Retenttons⸗ 
recht wegen der Miethsſchuld geltend machenden 
Wohnungsvermiether, entfernt, das Mobiliar dem 
Schuldner und nicht dem Vermiether auszuantworten, 
ſovald der Gläubiger feinen Pfändungsauftrag 
zurückaimmt und das Mobiliar freigiebt. Der Ver⸗ 
miether kann ſich vor dieſer ſein Pfandricht auf- 
hebenden Eveniualität nur dadurch ſchützen, daß er 
ſofort nach der Zwangevollſtredung ſtin Recht auf 
vorzügsweife Befriedigung aus dem Mobiliar im 
Wege der Klage geltend macht und eine entsprechende 

wer 
vollzteher veranlaßt. 

Ee Die „Eiſen⸗Zeitung“ hat ſich bei der Firma 
Heintze und Blanckertz darüber erkundigt, ob das 
angeregte Sammeln von alten Stahlfedern zu wohl ⸗ 
thätigen Zwecken Erfolg verſpreche und die Antwort 

erhalten, das Metall der alten Federn ſei wegen 

des anhaftenden Roſtes, Tinte sc. gänzlich werthlos 
und länne nicht eingeſchmolzen werden. Die ge⸗ 
nannte Zeitung iſt anderer Anſicht. Roſt ſei kein 
Hinderniß zum Elnſchmelzen. Die beſten Eiſenerze 
beſtanden eben aus Eiſenorpd, d. h. aus dem Kör- 
per, den man Roft benennt. Die Rückſtände der 
Tinte jelen aber in der Hauptſache Kohle, alſo 
gerade das Material, welches den Roſt wleder 
zu Eiſen bei dem Schmelzen reduzirt. Eine an⸗ 

' dere Frage ſei es, ob ſich die Sache überhaupt 

verlohnt. Angenommen, es wird die Hälfte der in 

Dieutſchland verbrauchten alten Stahlfedern geſam⸗ 

melt, alſo etwa 65,000 Kilogramm, ſo würde der 

SGuilös nach Abzug der Unkoſten höchſtens 4550 M. 

betragen. f Mbp, 

Heute Morgen um 6 Uhr rückte das Kö⸗ 
f nigs⸗Regtment und das Füſiller-Regiment Nr. 34 
von hier zu den Manövern aus und iſt nur die 

zur Beſetzung der Wachen nöthige Mannſchaft zu⸗ 
rückgeblieben. Von der hieſigen Garnlſon iſt jetzt 

e nur noch dus Pionier-Bataillon hier anweſend, das⸗ 
ſelbe rückt am 26. d. M. aus. 

t Geſtern Nachmittag erſchoß ſich auf dem 

Jioulo in Gotzlow der Malergehülfe W. olf gramm 

aus Gartz a. O. Die Motive zur That ſind nicht 

bekannt; in einem Notizbuch, welches man bei dem 
Tobten fand, war nur der Name verzeichnet. 
Greifswald, 20. Auguſt. Sicherem Verneh⸗ 
men nach find mehrere Notablen unſerer Stadt, 
ſowie des Kerijes und der Univerſttät zuſam men⸗ 
getreten, um über eine Petition an St. Königl. 

Hoheit den Kronprinzen, Statthalter von Pom- 
mern, bezüglich des weiteren Verbleibens des 2. 
pommerſchen Jäger⸗Bataillons in Greifswald zu be⸗ 
rathen. 


* 


sl 


Zum Kapitel von der Kurzſichtigkeit. 

35 Unter den wiſſenſchaftlichen Fragen, welche im 

KLlaufe der letzten Jahre die Aufmerkſamlelt der Ophthal⸗ 

mologen in Anſpruch genommen, iſt der Kurjſichtig⸗ 

keit ein ganz beſonders hervorragender Platz einge- 

räumt worden. Die Frage nach der Entſtehung 

und dem Weſen der Kurzſichtigkeit beanſprucht aber 

keineswegs nur ein ſpeziſiſch wiſſenſchaftlichts In⸗ 

tereſſe, vielmehr wird gerade das Geſammtpublikum, 

und zwar in den weiteſten Kreiſen, recht fühlbar 

von derſelben berührt. Sie betrifft Schule und Haus 

in ſo umfaſſendem Maße, daß eine vorurtheilsfreie, 

nur mit dem Wirklichen und Thatſächlichen rechnendt, 

von einer Uebertreibung wie Unterſchätzung ſich in 

gleicher Weiſe fernhaltende Darſtellung von hohem 
Werthe iſt. 

Eine ſolche giebt der rühmlichſt bekannte Bres⸗ 
lauer Ophthalmolog Profeſſor Dr. H. Magnus in 
der von Richard Fleiſcher unter der verantwortlichen 

Redaktion von Dr. Hugo Schramm⸗Macdonald her⸗ 
ausgegebenen „Zeitſchrift für die gebildete Welt über 
das geſammte Wiſſen unferer Zeit und über alle 
wichtigen Berufszwelge“ (III. Band, 1. Heft, Verlag 
von Friedr. Vieweg und Sohn in Braunſchwelg). 
Der Verfaſſer tritt. darin der vielperbreiteten An⸗ 
nahme entgegen, daß die Schule die einzige Brut⸗ 
Hätte der Kurzſichtigleit jet, und theilt damit dle 
Anſicht eines anderen hervorragenden Augenarztes, 
des Prof. Dr. Becker in Heidelberg, welcher ſich in 
dieſer Beziehung folgendermaßen geäußert hat: „Feſt 
ſteht zwar, daß die Zahl der lurzſichtigen Schüler 
mit den Schuljahren progreſſiß wächſt, in keiner 
Weiſe it aber bis jetzt erwieſen, daß dieſes Re- 
ſultat eine Folge der geſtelgerten Anforderungen der 
Schule oder des Schulzwanges iſt, die Befürchtung, 
daß die künftige Generation bald nur Kurzſich tige 
zählen werde, iſt alſo noch nicht nachweislich begrün⸗ 
det. Jedenfalls enthält die Schule nur einen der 
vielfachen, die Kurzſichtigleit entwickelnden ſchädlichen 
äußeren Einflüſſe; ebenſo bedeutſam ſteht daneben die 
perſönliche und erbliche Dispoſitlon.“ 
Nun, dieſe Worte aus dem Munde einer der 
erſten jetzt lebenden Autoritäten find wohl danach 
angethan, die Furcht vor der unſerer Nation aus 
der Kurzſichtigkeit erwachſenden Gefahr zu beſchwich⸗ 

tigen, wie ſie uns auch dringend ermahnen: in un- 
ſerem Urtheile über die Entſtehung der Kurzſichtigkeit 
nicht der einſeitigen Auffaſſung Raum zu geben, als 
bilde die Schule mehr als ein ur ſaͤchliches, wenn 
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— Eine für Wobnungs⸗Vermielher ungünftige 


ſchleunige gerichtliche Verfügung an den Gerlchto⸗ 


Kurzſichtigkeit. 

Wenn man die Schule für die Entſtehung der 
Kurzſichtigleit vornehmlich verantwortlich macht, in⸗ 
dem man die Beleuchtungsverhältulſſe der Klaſſen⸗ 
zimmer, die unzweckmäßige Einrichtung der Tiſche 
und Bänke, den lange anhaltenden Unterricht, den 
ſchlechten Druck der Bücher, den Schreib- und 
Zeichenunterricht als beſonders ſchädlich anklagt, ſo 
it ja gegen ein derartiges Beweismoment kaum 
etwas einzuwenden, und jeder Einſichtige, Arzt wie 
Lale, wird die genannten Schädlichleits momente gern 
anerkennen und deren Verbeſſerung unbedingt an- 
ſtreben. „ . es aber ganz gewiß, wenn 
man die genannten Faktoren hauptſächlich nur in der 
Eimichtung der Schule ſuchen, nur die Schule mit 
ihnen belaſten will. Ein Feder, der die Lebens ver⸗ 


muß dem Prof. Dr. Magnus Recht geben, wenn 
derſelbe feine Ueberzeugung dahin aus ſpricht, daß 
alle jene Faktoren zwar mit der modernen Schule 
verknüpft find, daß ſie aber in ganz demſelben, ja 
wenn nicht ſogar in noch viel bedtutenderem Um⸗ 
fange auch im Elternhauſe gegeben ſein können. 
Die Lichtverhältniſſe, die Haltung der Kinder bei der 
Arbeit, die Stunden lang hintereinander andauernde 
Beſchäfttgunz der Kinder mit den verſchiedenſten 
Unterhaltungen, als Tuſchen, Malen, Sticken, dle 
Unterhaltungslektüre, welche gerade auch nicht immer 
Bücher liefert, die im Drucke und in der Ausſlat⸗ 
tung keinerlei optiſchen Verbeſſerungen bedürftig 
wären, gefährden das kindliche Auge im Elternhauſt 
mindeſtens in demſelben Grade, wie in der Schul ⸗ 
Runde. Der anhaltende Gebrauch des Sehorgans 
führt eben zur Entwickelung der Kurzſichtigkelt, ganz 
gleich, ob dieſer Gebrauch in der Schul- oder in 
ter Kinderſtube erfolgt. Schule wie Elternhaus 
tragen daher beide gleichen Theil an der Entſlehung 
der Kurzſichtigkeit. * 

Nur wenn man dieſen Satz voll und ganz 
anerkennt, iſt zu hoffen, die Zahl der kurzſichtigen 
Kinder erheblich zu beſchränken, denn nur dann ſſt 
von den prophyplaktiſchen Beſtrebungen ein wirklich 
befriedigendes Reſultat zu erwarten, wenn Schule 
und Haus in demſelben Hand in Hand gehen und 
in gemeinſamem Streben die Kurzſichtigkeit zu be⸗ 
kämpfen ſuchen. f 

Was eine ſolche Bereinigung für erfteuliche 
Früchte zu zeitigen im Stande iſt, das beweiſt das 
folgende Beiſpiel ganz beſonders ſchlageld. 


iſt der Studtenplan zwar dem der höheren Lehtan⸗ 
falten gleichwerthig, aber troßdem iſt die Zahl der 
kurzſichtigen Zöglinge eine viel geringere, als auf 
den höheren bürgerlichen Lthranſtalten. Der in 
augenärztlichen Kreiſen durch feine Arbeiten wohl⸗ 
bekannte Stabsarzt Dr. Seggel hat das Schyver⸗ 
mögen und die Refraltion der Schüler jener Mili⸗ 
tär-Erztehungs-Anſtalt genau unterſucht und eine 
auffallend geringe Verbreitung der Kurzſichtigleit un- 
ter ihnen nachweiſen können. ; 
Lehrplan dieſer Anftalt, wie ſchon bemerkt, parallel 
geht mit dem der bürgerlichen Anſtalten, jo kaun 
die Lehrmethode allein für die niedrige Ziffer der 
Kurzſichtigleit offenbar nicht in Anſpruch genommen 
werden, vielmehr muß man ſich für ihre Erklärung 
nach einem anderen Umſtande umſthen; einen ſol⸗ 
chen findet Dr. Seggel mit Recht in der Kir 
perlichen Pflege und in der gewiſſenhaften Auf⸗ 
ſicht, welche die Zöglinge jener Anſtalt außer · 
halb der Schulräume finden. Die Anfertigung der 
Schularbeiten geſchleht nicht allein unter den denk⸗ 
bar günſtigſten hygteniſchen Bedingungen, ſondern 
durch Uebungen im Freien, durch methodiſche Be⸗ 


durch körperliche Uebung u. dergl. mehr werden die 
Schädlichleits⸗Momente, welche ſonſt das Haus dem 
kindlichen Auge entgegenſetzt, wirkſam bekämpft. 
Wenn das elterliche Haus mit demſelben Elfer 
auf die Kräftigung des Körpers, auf eine hygienisch 
nach allen Richtungen hin befriedigende Pflege des 
kindlichen Auges Bedacht nehmen wollte, wie dies 
jene baitriſche Militär-Erziehungs⸗Anſtalt thut, jo 
würde die Statlſtik der Kurzſichtigkeit ſchnell genug 
einen erfreulichen Abfall zeigen und jene Unglüde- 
Propheten, die lediglich aus der modernen Schule 
den Ruin der Augen unſerer Jugend folgren wollen, 
würden ſchnell genug zum Schwelgen gebracht wer⸗ 
den. Daß nun aber eine ſolche wirkſame Bekäm⸗ 
pfang der Kurzſichtigkeit durch das Elternhaus zur 
That werde, das zu bewirken iſt eines Jeden Pflicht 
und ſteht, zum Theil wenigſtens, auch in eines Jeden 
Macht. Mögen alle Eltern, Vormünder, Hauslehrer, 


beaufſichtigen, mit Eruſt und Nachdruck alle Mo⸗ 
mente von dem kindlichen Auge fern halten, die 
deſſen optiſche Leiſtungs fahigkeit beeinträchtigen klön⸗ 
nen. Diejenigen, die ſich über die Einzelheiten die⸗ 
ſer wichtigen erzteheriſchen Aufgabe nicht ganz llar 
And, wollen ſich nur an ihren Arzt wenden; der⸗ 
ſelbe wird ihnen ſchon entweder ſelbſt die erforder⸗ 
liche Belehrung zu Theil werden laſſen oder ihnen 
den Weg angeben, auf welchem ſie dieſelbe zu ſin⸗ 
den vermögen. 5 


Kunſt und Literatur. 

Drei neue Bände zugleich bietet die im Ver⸗ 
lage von S. Schottlaender, Breslau, erſcheinende 
„Drei Mark⸗Bibliothek“, vieſes ſchöne, reich quel- 
lende Unternehmen der erzählenden Literatur, uns 
dar. Wilhelm Jenſens „Metamorphoſen“, „Mag⸗ 
dalena“ von Valesca von Gallwitz, Louiſe Ernest 
„Erſehntes Glück“, welchem noch eine hübſche No⸗ 
velle: „Der Federhut der Tante“ und eine unge- 
mein feſſelnde Erzählungs⸗Skizze „aus der Geldſtadt 
Frankfurt a. M.“: „Die leere Stelle“ beigegeben 
find. Die Verſaſſerin erweiſt ſich in allen drei 


Stücken, hervorragend in dem Roman, als eine ge- qulſiten wagen. 


auch hochwichtiges Moment in der Entwickelung der 


haͤltniſſe unſerer Jugend vorurtheilsfrei betrachtet, 


In der Münchtner Milttär⸗Erzithungs⸗Auſtalt 


Da nun aber der) wenige 


ſchäftigung mit dem Auge ferner liegenden Objekten, | 


kurz Alle, welche das Kind außerhalb der Schule 


diegene Erzählerin, welche die wärmſten Herzenstöne 
anzuſchlagen und die heſtigſten Konflikte des Lebens 
mit kundiger Hand zu löſen weiß. Alles in Allem 
können die vorliegenden drei Bände warm empfohlen 
werden. 11881 

Katechismus der Gerechtigkeit für Staats⸗ 
bürger von Dr. Fr. Schmid ⸗ Schwarzenberg, Pro⸗ 
feſſor an der Univerſttät Erlangen. Wien, Pichlers 
Wittwe. 16%. 7 Bog. Geh. 1 M. 

Daß die Menſchen zur „Gerechtigkelt “ erzogen 
werden müſſen, war unſerem Kant eln jo dringen · 
des Anliegen, daß er den Wunſch aus ſprach, es 
möchte doch ein „Katechismus der Gerechtigkeit" 
verfaßt werden. In Folge dieſer mächtigen Anre⸗ 
gung iſt durch vieljährige mühſame Arbeit der vor⸗ 
liegende „Katrchis mus der Gerechtigkeit“ zu Stande 
gebracht worden. Möge dieſer Katechismus der 
„Gerechtigkeit“ zur Förderung der „Gerechtigkeit“ 
auf Erden beitragen! [186] 


Vermiſchtes. 

— Dem „Bromb. Tgbl.“ geht folgender Be- 
richt über einen grauenhaften Unglücksfall zu, der ſich 
am 18. d. Mie. in Smirdowo ereignet hat. 
Einer der während der Manöverübungen dort ein⸗ 
quartierten rothen Huſaren hatte ſich mit ſeinen 
Quartiergebern auf das Feld begeben, um das noch 
ſtehende Getreide zu beſichtigen. Als ſich die Spa⸗ 
zurgänger einer auf dem Felde weilenden Rindvieh⸗ 
heerde näherten, wurde ein junger Bulle durch die 
rothe Uniform des Huſaren derartig gereizt, daß er 
auf den Träger derſelben mit geſenlten Hörnern los 
ging. Durch den Zuruf ſeiner Begleiter rechtzeitig 
gewarnt, halte der Soldat ſo viel Geiſtes gegenwart, 
bei dem A lauf des wüthenden Thieres zur Seite 
zu ſpringen und daſſelbe bei den Hörnern zu faſſen. 
Sei es nun, daß er von dem Stier fortgeriſſen, ſich 
nicht anders retten zu köynen glaubte, jet es, daß 


er, der Gefahr ſpottend, jugendlichem Üebermuthe 


nachgab, der Unglücklich ſprang plötzuch mit einem 
gewandten Satze auf den Rücken des Stleres, der 
nun, durch die ungewohnte Laſt erſt recht gereizt, 
mit ſeiner Bürde dem naheliegenden See zuraſte. Un⸗ 
aufhaltſam vorwärts ſtürmend, ſtürzte er ſich mit 
ſeinem jetzt unfreiwilligen Reiter in das Waſſer und 
virſchwand auf einige Augenblicke in dem moorigen 
Waſſer. 
fläche gelangt. In dem von Waſſerpflanzen frelen 
Theile des Sees ſchwang ſich der immer noch auf 
dem Rücken des Stiers reitende Huſar auf jeine 
Süße und ſprang ſodann mit einem kühnen Sage 
ſeitwärts ins Waſſer. Dieſen Moment ſchien der 
wüthende Stier nur abgewartet zu haben, denn nun 
änderte er ſeinen Kours und griff ſein Opfer, es 
anſchwimmend, von Neuem mit den Hörnern an. 
Kurz war der unglückliche Kampf. Denn als der 
Arme einen Stoß an den Kopf erhalten, der ſein 
Blut herabſtcömen ließ, erlahmte ſeine Kraft und zu 
dem Kampfe mit dem Stier lam noch d 1 
Wellen. Wenige Minuten ſpäter war er ve 5 
Standen fpäter hatten ihn ſuchende Fiſcher 
als Leicht gefunden. An der rechten Kopfſeite tiug 
er eine llaffende Wunde, weiche das Gehirn zu Tage 
treten ließ. Der Stier erreichte ſchwimmend das 
Ufer, von wo er kurze Zeit darauf zu feiner Heerde 
zurückkehrte. 7 

— Erzherzog Joſef als Journaliſt) Die 
letzte Rummer des ungariſchen Fach blattes für die 
unzariſche Ftuerwehr bringt aus der Feier Sr. kalſ. 
Hohelt des Erzherzogs Joſef einen Bericht über die 
Gründungefeler der Alcsuther Feuerwehr, begleitet 
von einem wahrhaft liebenswürdigen Schreiben an 
den Redakteur jenes Fachorgans, in welchem es u. 
A. heißt: 8 
„Sie ehrten mich damit, daß ich den Titel 
eines Mitarbeiters des „Tüzolto-Közlöny“ benüßca 
kann und Sie thellten mir noch vor der Annahme 
deſſelben ſolche Dinge mit, welchen ich Ihr ſchönes 
Vertrauen zu mir mit Dank entnommen habe. Ich 
acteptire dieſen Titel mit demſelben Jeuerwehrmanns⸗ 
eifer, als mir derſelbe angeboten wurde.“ 

Dir Bericht Sr. kaiſ. Hoheit über den Ver⸗ 
lauf der Feter ſelbſt lautet, wie folgt: 
Alcguth, 29. Juli 1883. 
Geehrter Herr Redalteur! A 

Geſtern feierten wir die Jahreswende der Grün⸗ 
dung unſeres Vereins; bei der Feier waren unſert 
Kameraden zu Stuhlweißenburg, Bicske, Lovasbereny 
und Csakoar durch Deputationen vertreten. 

Morgens von halb 8 bis 9 Uhr führte ich fie 
unter den Klängen der Muſikkapelle des jo eben zu 
Stande gekommenen Acsaer Vereins im Garten 
herum. Nach Beſichrigung des Glashauſes ꝛc. war 
um 9 Uhr Gottes dienſt in meiner Schloßkapelle. 
Laut dem Programm hätte nun am Vormittag die 
Parade-Uebung erfolgen ſollen, doch mußte dieſe in 
Folge des ſtrömenden Regens unterbleiben. 

Um 1 Uhr marſchirten wir auf meine Pußta 
Maria⸗Völgy, dort gab es im Garten ein kamerad⸗ 
ſchaftliches Diner; Nachmittags 4 Uhr aber nahm 
die Parade-Uebung ihren Anfang. 

Den Gegenstand des Angriffes bildete der Kuh⸗ 
Hal, mit der Suppofition, daß die zur Verfü⸗ 
gung ſtehenden dri Leitern zum Hinaufklettern auf 
das Dach wegen ihrer Kürze unzureichend ſind, und 
daß eine auf dem Boden gebliebene Perſon, der be⸗ 
reits alle Wege der Rettung verſperrt ſind, in ihrer 
beängſtigenden Lage — in Folge des rapiden Um⸗ 
ſichgreffens der Flammen und der unausſtehlichen 
Hitze — die Anlegung der als zu karz ſich heraus⸗ 
ſtellenden Leitern nicht abwarten kann. Dieſer Menſch 
iſt daher mit Zuhülfer ahme des Sprungtuchts zu 
retten. 


N 


An der Feſtübung nahmen die vereinigten | 
Alcsuther und Acsaer freiwilligen Feuerwehren und 
ein Heer Pußtaer Feuerwehrmänner Theil — mit 
einer Dorfiprige, einem Waſſerwagen und einem Re⸗ 

5 i 


Bald aber war er wieder an die Ober⸗ 


wache Anhänger des falſchen Propheten ſind, wieder 


D 


Nach der Uebung war im Freien Tanz, der, 
da neuerdings ein Ungewitter beraufzog, zuerſt im 
Ballſale und in den beiden Nebenzimmern, ſpäter 
aber (von 9 Uhr Abends bis zum Morgen) im 
Alcsuther Gaſthofe ſortgeſetzt wurde. 

Erzherzog Joſef, 
Alcsuthir Ober⸗Kommandant.“ 

— (Münchhauſen auf dem Lande.) Ein 
Gutsbeſitzer führte einen ihn beſuchenden Freund auf 
jeinem Landgute herum, welches Jener „ erheirathet“ 
hatte, und verfehlte dabei nicht, feine Beſitzungen 
und Anlagen, auf die er ſich piel einbildete, nach 
Gebühr herauszuſtreichen. Gegen Abend röthrte ſich 
der Himmel. — „Was mag die Röthe zu bedeu⸗ 
ten haben ?“ fragte der Freund. — Je nun“, 
antwortete der Wirth, „das wird wohl die Wieder⸗ 
ſchein von meinen Erdbetr Plantagen ſein l“ 

0 — Aus den Kreiſen der Konſtantinopolltaner 
deutſchen Kolonie berichtet man uns folgenden grau⸗ 
ſamen Scherz. Eine Offizlersdame war, währ end 
fe fh in „Halbtrauer“ um einen nahen 
Verwandten befand, nach dem Bosporus überſiedelt. 
Cin vornehmer Türke fragt ihren Gemahl nach dem 
Grunde ihrer von der der anderen Damen ab⸗ 
weichenden Toilette und bemerkt, als ihm die nö⸗ | 
thige Aufklärung geworden: „So, jo, man betrauert 
in Ihrem Lande alſo auch die Halbtodten? 
Ich finde das elne graujame Sitte, Jemanden 
bertits bei Lebzeiten zu betrauern! Sprach's und 
dachte um 50 Prozent ſchlechter von deutſchem 
Gemüth! f 

— Des wacker 
gegen die Cholera: 


ff 


en. cechlſchen Hauslnechts Mittel 


„Gnädiger Here, ziegen's biſſel Stlebela aus, 
wer ich Ihnt pußen ?? 

„Meine Stiefeln ſind ja ohnedies ganz rein 
— ich war ja heute noch gar nicht aus dem 


Zimmer —“ 
„Ale den ſchadte nir! Wer' ich Ihne jetzt 
well hör' ich, iſe 


imme putzen paar Mal im Tak, 
Reinlichkeit den beſten Schußmittel gegen 
Cholera.“ a ea 0 
— Der glückliche Vater eined hoffnungsvollen 

Knaben erzählt im Tone berechtigten Stolzes; „Ein 
79505 Kind, mein kleiner Moritz; jede Woche 
geb' ich ihm ein reines Handtuch, und wenn ſch's 
wegnehme, jo it es noch fo ſauber wie zuvor.“ 
Fan an (Der Sonntagsreiter.) Ein Geſpräch zwi⸗ 
ſchin Onkel uad Neffe: „Schon zurück, Neffe, dom 
Spazlerritt? Nun, was für einen Eindruck hat un- 
ſer Städtchen auf Dich gemacht?“ — „Allerllebſt, 
Onkel, beſonders die Leute gefallen mir. Scheint 
ein luſtiges Voͤlkchen zu fein; überall, wohin ich 
kam, hat Alles gelacht.“ Ä 

— (Aus dem „Cornelius Nepos“.) Schüler 
(lieſt): Tanta Cimonis erat clementia innata, 


— Lehrer: „So, den Satz überſetze mal erſt.“ — 
Sale ;.. 25 * A * mul: u Ein OR AR k 
= Fralliſche em DM: 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wiesbaden, 21. Auguſt. Der Kronprinz traf 
heute Nachmittag hier ein, ſtattete dem Könige von 
Griechenland einen anderthalbſtündigen Beſuch ab 
und lehrte ſodann nach Mainz zurück. 

Mainz, 21. Auguſt. Der Kronprinz und der 
Großherzog von Heſſen haben ſich nach der hier ab⸗ 
gehaltenen Truppeninſpizitrung um 2 Uhr nach Wies⸗ 
baden begeben und werden von dort heute Abend 
7 Uhr hierher zurücklehren. 

Wien, 21. Augaſt. Der König von Serbien 
ſtattete heute dem Miniſter des Auswärtigen, Gra⸗ 
fen Kalnoly, einen längeren Beſuch ab, begab ſich 
ſodann zu dem Fürſten Bibesco und beſuch te Abends 
die elektriſche Ausſtellung. 

Dir König von Rumänſen wird am 24. d. 
Abends hier erwartet und in der Hofburg Abſteige⸗ 
quartier nehmen. * 

Kopenhagen, 21. Augufl. Der internationale 
Amerikaniften- Kongreß wurde heute Mittag im Feſit⸗ 
ſaale der Univerfität in Gegenwart der ganzen kö⸗ 
niglichen Familie, darunter der Prinzeſſin von Wa- 
les, eröffnet. Kammerherr Worſaal hielt die Er⸗ 
öffnungsrede, Fabts (Spanien) und Bamps (Belgien) 
dankten für den Empfang. 1 

Paris, 21. Auguſt. Die Seſſton der Ge 
neralräthe iſt heute ohne jeden Zwiſchenfall eröffnet 
worden. | j 
London, 21. Auguſt. Das Oberhaus hat in 
dritter Leſung die Bill bezüglich der Erfindungs⸗ 
patente angenommen; die Bill betreffs der iriſchen 
Wählerliſten wurde in zwelter Leſung mit 52 gegen 
92 Stimmen und die Bill betreffend die Kreirung 
eines ſchotuiſchen Miniſtertums mit 46 gegen 31 
Stimmen abgelehnt. e f 

Im Unterhauſe erwiederte der Präſident des 
Handels miniſterums Chamberlain auf eine Anfrage 
Morley’s, er glaube nicht, daß zur Zeit hinſichllich 
der Zuckerprämien Vorſtellungen bei den auswärtigen 
Regierungen opportun ſein dünſten. Die Bill ber 
züglich des ſtrafrechtlichen Appellhofes wurde von dir 
Regierung zurückgezogen. 1 

London, 21. Auguſt. Heute fand in einer 
Kohlengrube in Treorky (Süd⸗Wales) eine Explo- 
ſion ſtatt, durch welche dreißig Perſonen getödtet 
wurden. 9 

Alexandrien, 12. Auguſt. Morgen ſollen 
300 Gendarmen nach Sualim entſendet werden, 
um die Ruhe unter den aufſtändiſchen Beduinen, 


herzuſtellen. 
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Eine Salonſchönbeit konnte man ſſe nicht nennen, 
dazu fehlte ihrer ſchlanken Geſtalt das Hohe, Im⸗ 
ponſrende, aber ihr feiugeſchuittenes, roſiges Antlitz 
mit dem Grübchen im Kinn und Wanges, den dunk⸗ 
len, leuchtenden Augen, die von laugen jeidenen 
Wimpern beſchattet wurden, der hohen, von locklgem, 
blauſchwarzem Haar umrahmten Stirne und dem 


etwas mokanten Zug um die ſchwellenden Lippen 


batte etwas ungemein Liebliches und Feſſelndes. Es 
war ein blendend ſchoͤnes Antlitz, diſſen Reize Jeden 
bezauberten und von dem man den Blid jo bald 


nicht abwenden konnte. 


Sie hörte aufmerkſam dem Vater zu, der ihr 
ſeine derwandiſchaftlichen Bezlehungen zu den Schlich⸗ 
ters ſeint kurze Unterredung mit dem Banlier, 
wie auch fein Zuſammentreffen mit dem jungen 
Advokaten mittheilte. 


„Wenn ich Dich recht verſtehe, Papa, ſo iſt es 


nicht Deine Abſicht, mit dieſen Verwandten in inni⸗ 


„Nein“, trwiderte er ruhig, während er mit der 
Hand langſam über ſeluen langen, ſilbergrau en Bart 
fuhr, meine Abneigung gegen fie datirt noch aus 
früh rer Zeit, obgleich die beiden Herren Schlichter 


damals noch Kinder waren. | Wenn die Familie, 
dite derzeit ſchon vermögend war, uns rathend und 
bilfend zur Seite geſtanden hätte, ſo würden und 
Schande und Kummer erſpart worden fein.“ 
„Schande ?“ fragte Ellen beſtürzt. 
„Jawohl, Du wirſt das nachher erfahren, wenn 


der junge Al vokat bier if, ich will Dir kein Ge⸗ 

heimniß daraus machen. Es iſt beſſer, wenn ich 

Dir das Alles offen und der Wahrheit gemäß be⸗ 

richte, als wenn es Dir von anderer Seite in ge⸗ 
I 


. häſſiger Welſe erzählt wird," 


„Uad wer ſollte dies thun?!“ 


mein theures Kind“, fuhr er fort, indem er 


Im Valehr zu treten 7“ ſagte ſte, als er ſchwieg. 


Baterfladt gewiß noch Viele, die meine Bergangen⸗ 1 


„It dleſe, Hamill Ladenbatg auch hier anſöſſtg s“ 


Manch eſt hier finden wirſt, was Dir nicht zuſagt, 


heit lernen. Aber beunruhige Dich deshald nicht, fragte Ellen, während ſie einiges Obſt aus der|jo bedenke, daß es auch rrüben unangenehme 


Weinglas noch ‚einmal füllte, „ich bin hierberge⸗ 


kommen, um den Flecken, der auf unſerm Namen 


ruht, abzuwaſchen, und ich bezweifle, nicht, daß mir 
dies gelingen wird. Was unſere Verwandten be⸗ 
uifft, ſo werden wir ſie nicht ignoriren lönnen, 
wenn wir nicht ihre Feindſchaft herausfordern wollen, 
wozu für mich lein Anlaß vorliegt. Wir werden 
ihnen unſern Beſuch machen und ihren Gegenbeſuch 
empfangen, der weitere Verkehr hängt dann davon 
ab, wie uns dieſe Menſchen gefallen.“ id 85 

„Du ſagteſt ſchon, daß der Baalier Dir nicht 
gefallen habe!“ 

„Er nicht und auch ſein Sohn nicht. Ich lirbe 
die Minſchen nicht, deren ganzes Sinnen und Trachten 
nur dahin geht, ohne Mühe und Arbeit Reichthum 
zu erwerben, ſie ſied bei dieſen Beſtreben in ihren 
Müteln niemals wähleriſch, und wie der Hazard 
ſpleler tragen fie kein Bedenken, das Glück zu korri⸗ 
giren, wens dies im Geheimen geſchehen kann. Ich 
weiß nicht, ob Du mich vertu hſt.“ 

„Gewiß, Papa, ich bin ja bei Dir in eine 
gute Schult gegangen.“ a 
„Mm jo beſſer! Du wirſt dann ſelbſt prüfen und 

rtheilen können!“ 

„Aber könnte man nicht auch uns den Vorwurf 
der Jagd nach dem Reſchthum machen 7“ 

„Ich bin ſogar darguf gefaßt, daß man es thun 
wird“, nickte er, „als armer Schluckee verlteß ich 
die Hrimath und als Millionär kehre ich zurück. 
Man wird ſich den Kopf darüber zerbrechen, wie ich 
dieſen Reichthum erworbeg habe, und es fehlt dabei 
gewiß nicht an den ſeltſamſten Vermuthungen, Wie 
furchtbar ich gearbeitet habe, um den Grund zu 
dieſem Vermögen zu legen, das weiß ja außer uns 
Beiden Niemand, und ich fühle mich ja auch nicht ge⸗ 
drungen, es Jedem auf die Naſe zu binden.“ 

Er brach ab, ein Diener trat ein und brach te 
die Nachricht, daß der Herr Rechts anwalt Ladenburg 
ſich gleich nach Tiſch einfinden werde. 

Dann trug der Neger neue Schüſſeln auf, und 


ſilbernen Fruchtſchale nahm. „Haſt Du ſie ebenfalls 
früher gekannt?“ an uad N. 


„Gewiß“, erwiderte ihr Vater ruhig „der Große] 


vater des Rechtsanwalts war unſer Hausarzt. Ich 
erinnere mich ſeiner noch ſehr gut, er war ein 
etwas derber, aber menſchenfreundlicher Herr, ſein 
Sohn ſoll jetzt hier ein ſehr beliebter und tüchtiger 
Arzt ſein.“ 5 2 

„Er iſt vielleicht ein Jugendfreund von Dir ?“ 

„Nein, ich habe ihn nle kennen gelernt. In 
der Bürgerſchule, die ich beſuchte, war er nicht, 
ſpaͤter ging er zur Univerſität und ich hockte im 
Komtoir meines Vaters.“ a f 

„So hat alſe die Erinnerung an ſeinen Groß“ 
vater Dich ötwogen, dieſem Rechts anwalt vor allen 
Anderen den Vorzug zu geben “ fragte Ellen. 

„Sicher nicht“, erwiderte er. „Er ſelbſt geſtel 
mit, die ehrliche Aufrichtigkeit, mit der er vor dem 
Bankier feine Ueberzeugung ausſprach, trotzdem er 
wußte, daß ſie dieſen brleidigte, der ſiſtliche Ernſt, 
mit dem er einen leicht zu erwerbenden Gewinn 
zurückwies, ſein giſundes Urtheil und fein feſt und 
tief wurzelndes Ehrgefühl, das Alles mußte mir 
Achtung vor ihm einfloßen, und ich Jagte mir, daß 
ich nue einem ſolchen Manne die Aufgabe über⸗ 
tragen könne, die ich hier zu erfüllen habt.“ 

„Und dieſe Aufgabe?? 

„Ich ſagte Dir ſchon, daß Du meiner Unter⸗ 
redung mit dem Advolaten beiwohnen ſollſt.“ 

Ellen ſchwieg, ihre dunklen Augen blickten eine 
geraume Welle ſinnend auf die Veranda hinaus, fie 


ruhten auf einem buntgefiederten Papagei, der ich: 


in feinem vergoldeten Ring ſchaukelte und ab und 
zu eis en krächzenden Schrei aus ſtieß. g 


„Und wenn dies Alles geordnet iſt, werden wir 


dann in die Hetmath meiner Mama zurückkehren?“ 


brach fie endlich das Schweigen, während fie den 
Elfenbeinfächer, der vor ihr lag, öffnete und ſich 
Kühlung zuwedelte. N a 8 
„Wünſches Du ts?“ fragte er. 5 
„Ich weiß es nicht, ich kann noch zicht darüber 


% 


„Lumpen glebt's übrrau, die an ſolchen Bos⸗ erſt beim Diſſert. als ſie wieder alltla und unge- uftheilen.“ 


beiten ihre Freude haben, die Verleumdung ft die 
. Waffe dee Neldes, und es leben bir in meiner 


HpBeoöobrſen⸗ Bericht. 


Seitiin, 21. Auguſt. Wetter; schön. Temp. + 
8 K. Paröm. 28 6, Mind S. 


Weizen feſt, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß 187 
203, geringer 170185 bez, per Auguf 202 G., per 


Septeniber⸗ Oktober 200-—201,5 dez ver Otober · Novenibe. 


201— 202 bez., per April⸗Mai 207,5 — 208,5 bez. 
Roggen feſt, per 1000 Klar. loo int, 156 158, geringer 
147158, neuer 126-158, per August 152,5 G., per 
September⸗Oktober 153 154,5 — 154 bez., per Oktober: 
eniber 154—155,5—155 bez., per November⸗De⸗ 
tember 155—156— 155,5 bez., per April⸗Mai 159 
160159 bez. a 
HGegſte ſtill, per 1000 Klgr. loko neue 125—145 bez. 
N 1000 Klgr. loko 140—155 bez. 
Winterrübſen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 
290 805 bez., per September ⸗Oktober 311 bez. 
Winterraps per 1000 Klgr. loko 290 —307 bez., feucht 


1 


250-275 bez. 


1 
RN 


; 


6— 


Müböl höher, ber 100 Klgr. Tito ohne Faß bei Kl. 
68 B. per Auguit 66,5 B., ver Sentember-Dftober 65,5 
B., per Oktober⸗November do}, per April⸗Mai 67 B. 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter / loto ohñe 
Faß 57,5 bez., ver Auguſt 56,5 G, per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember do,, per September 56,6 G, per September⸗Oktober 
54— 54,2 bez., per Oktober⸗November 58—53,2 bez., 
per Nobember⸗Dezember 52,3 G., per April⸗Mai 58,3 
bezahlt. N 

Petroleum ver 50 Klgr. loko 8,15 tr. bez. 


30 4, 
Maaß 30 %, Samuel u. Friedeberg 30 %, 


C. Kanzow, Kaufmann, 20 % C. 
[ Si 1 5 Ab Ernſt 


5 B 
9 10 % Leo a Konſul. 100 % 
. „Gr. 20 A, zu 
direktor, 408% zu Altdamm. — Zuſammen . 979. 
dige erfie Lifte % 1566,50, in Summa ‚A 2545,50. 
tettin, 20. Auguſt 1883. 
Dohrn. 


Hotel Verkauf. 


Ein über zwanzig Jahre beſtehendes Hotel erſten 
Ranges ohne jede Konkurrenz in einer lebhaften Provinzial⸗ 
ſtadt mit Bahn⸗ u. Schiffsverbindung, unmittelbar am 
Markt gelegen, iſt wegen Todesfall von ſofort oder ſpäter 
mit ſämmtlichem Inventar unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen oder zu verpachten. 

Refleltanten belieben ihre Adreſſe unter Beifügung von 
50 „ in Briefmarken an die Expedition dieſes Blattes, 
Stettin, Kirchplatz 3, unter Chiffre N. B. 564 ein⸗ 
zuſenden. 

Spezielle Kauf⸗ oder Pachtbedingungen werden dann 
zugeſandt. 
Reeller Hauskauf. 
RNeeller Hauskauf. 

Ein Grundſtück in der beſten Lage vorm Königsthor, 
welches einen reellen Reinertrag von 1800 M. liefert, 
iſt mit Anzahlung von 15,000 bis 18,000 M. Umſtände⸗ 
halber zu verkaufen. 
abzugeben unter A. F. St. 100 in der Expedition 
d. Bl., Schulzenſtraße 9. 


Vortheilhafte Gutskäufe 


in hieſiger Gegend, wo bereits viele Zuckerfabriken beſtehen 


Nur Selbſtkäufer bitte Adreſſen Neueste 


ſtört waren, wurde das unterbrochene Geſpräch wieder | 
aufgenommen. 1 
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Klassiker- Ausgabe. 


5 Im Verlage von Paul Neff 
in Stuttgart erscheint soeben; 


Die vierte Auflage g 
des grossen Bilder-Atlasses der 
Kunstgeschichte: 


4 Denkmäler der Kunst. 


Zur Uebersicht 


u, 


von den ersten künstlerischen 
M Versuchen bis zu denstandpunkten 
8 der Gegenwart. 
Bearb. von Prof.Dr.Wilh. Lübke 
und Prof. Dr. Bart u. Lition. N 
7 { 

193 Tafeln quer Pofto 
nebst 50 Bogen Text in Lex.- B. 
Er 


Ca. 2000 Darstellungen 


der Architektur, Sculptur [& 
und Malerei. ; 


| Klassiker- Ausgabe. 
BT 


Vollständig in 80 Liefrgen. # 
aAnur M. 1. 60 Kr. ö. W. 
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Sa) Künste zu setzen. 


j schatzes und von der in jeder eee ausser Frage stehenden Preis- ; 

Önnen. | 
Nach Erscheinen der letzten Lieferung tritt für das & 
eomplete Werk ein erhöhter Ladenpreis ein! 


„Es iſt auch Hier ſchön, Eden, man muß «et! 
das Land und dle Menſchen kennen. Wenn Du 


dichte, 


e Denkmäler de 2 

ZA begründet v. Dr. Kugler, & 

E#)} Oberbaurath v. Volt, Dr. # 
[4 


Fühl, 4. Caspar, fortges, von 


dag Prof. Dr. W. Lübke und Dr. Carl 


v. Lützow sind ein imposantes 
Kunstprachtwerk, dessen Her- 
stellung in vorzügi. Kupfer- 
stichen mehrere Decennien in % 
Anspruch nahm. Dasselbe 
bietet auf 193 Tafeln mit eirca 
2000 Abbildungen eine Auswahl 
des Wichtigsten: und Schönsten, 
Was vonder ältesten.Zeit bis 
heute Ira Bereſehe der Kunst 
schaffen wurde. In Folge des 
hohen Preises, welcher aller- 
# dıngs durch die künstlerische, 
überauskostbareHorstellung be 
24 rechtigt war, konnte sich bis- 
her nur ein kleinarer Kreis von 
Bibliotheken u. Kunstfreunden 
das Werk anschaffen ; den Zeit» 
hältnissen Rechnun; tragend und 
gestützt auf die m! der 
neuesten Technik, hat sich die 
n zur Heraus- 
‚, gabe der vorliegenden Klassi- 
er- Ausgabe entschlossen und 
bietet n Gelegenheit, 
sich um einen unerhört dall 8 
Preis in den Besitz eines wahr- 
haften Museums der bildenden 


—— TEL ENEER 


Auna 


in Stuttgart. © 


TL 


Empfehle meine große Auswahl zahlreich 


eingetroffener Neuheiten in: 


Damenneceſſaires mit vollſtändiger Einrichtung. 
Cabas in allen gangbaren Sorten, Nähkäſtehen ꝛc. 
Promenadentäſchchen, Damen⸗ und Kinderkörbchen. 


| kei 2 in Leder, Plüſeh, Seide, 


acons. 


einfache und eleganteſte 


Damentaſchen, Handtaſchen, Kouriertaſchen. 


Reiſeſpiegel, 
bücher u. ſ. w. 


Taſehenbürſten, 


Taſchenkämme, Seifen⸗ 


Reiſetaſehen, Neifeneceffaires, Reiſetoiletten, Neiſerollen. 
Feldflaſchen ſowie alle ſonſligen in das Fach ſchlagende Sommerartikel. 


R. Grassmann, 


Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3— AL. 


Dresch- Maschinen 


Neueste Göpelwerke :- > 
Neueste Häcksel-Maschinen 


7 


für Dampf-, Zugthiere- und Handbetrieb 
von der einfachsten bis zur markrein- 
putzendsten; 


4- und 6spännig zum Betrieb jeder Maschine; 


vorzüglicher Konstruktion und Aus- 
führung, fabriziren als Spezialität zu 


auch noch mehrere neue gefichert ſind, weiſt nach und | billigsten Preisen und Garantie und Probezeit. Lieferung franko Bahnfracht. Neueste Kataloge auf 


vermittelt Feodor Schmidt 


Güter⸗Agent, Inowraclow, Pr. Poſen. 


Wunsch franko und gratis. 


Solide Agenten erwünscht. 


Wiederverkäufer hohen Rabatt. 


PH. MAYFARTH « Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 


Menſchen und Verhältniſſe giebt, vollkommen iſt die 


Welt nirger d. 


„Gewiß nicht, Papa, aber die eigene Heimath 
4 uns immer als das ſchönſte Fleckchen der 
rde: Ju nile nf 5 
„Und meine Heimath iſt hier.“ Jol 
„Vergitb mir, es war ſelbſtſüchtig, daß ich dies 

vürgaß.“ a zum! 1 d 
„Sie hatte ſich erhoben und ihren Arm um den 
Nacken des Vaters geſchlungen, ihr ſchönes Antlitz 
neigte ſich zu ihm nieder und fie hauchte einen Kuß 
auf ſeine Stirne. 5 

John Carlsen hült fein ſchönes Kind ſeſt in 


ſeinem Arme, und ein Lächeln des Glücks glitt über 


ſein ernſtes, wettergebräuntes Beficht. 

„Wir wollen jetzt noch keine Pläne für die Zu⸗ 
kunft machen“, ſagſe er, „einſtweilen haben wir hier 
unſer Niſt gebaut, „wenn es uns nicht mehr bier 
gefält, ſo hindert uns nichte, wieder auf und da⸗ 
von zu fliegen. Du ſagteſt mir beute Morgen noch, 
Du fühlteſt Dich wohl in dieſem Haufe, und lernſt 
Du die ſchöne Stadt erſt kennen, wird ſie Dir ſichtr⸗ 
lich gefallen.“ 0; 

„Ich zweifle nicht daran, aber damit hat es noch 
Zeit“, erwiderte ſie heittr. „Ich fühle mich in 
Wahrheit wohl in dirjen Räumen, in denen ich 
läglich neue Schönheiten entdecke. Kein ſchöneres 
Neſt, um Deine eigenen Woßte zu gebrauchen, 
hätten wir uns bauen tönnen. 

Der alte Herr erhob ſich; er ſah den Diener 

eintreten, der ihm die Ankunft des Rechtsanwalts 
meldete. f "m: 
Eugen erwartete den Herrn des Hauſes in ein m 
kleinen Salon, der neben dem Speiſez mmer lag; 
er hatte Zelt gefanden, die gediegene Pracht der 
Einzichtang zu bewundern und durch die offene Thür 
einen Blick in den Garten zu werfen, als John 
Carlſen Arm in Arm mit Eden eintrat. 

Er muß te ſich dir Worte ines Freundes erin⸗ 
nen, als ſein Blick wie geblendet auf det lieblichen 
Erſchtinung ruhte, er börte lie Worte nicht, mit 
denen Carlſen ihn vorſtellte; mit einer tiefen Ver ⸗ 
neigung begrüßte er das junge Mädchen. Dann 
nahm er, vollſtändſg verwirrt, in dem rothen Sam⸗ 
metfauteull Platz, den der alte Herr ihm ankol. 


einer 


| Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 


ir Extrafahrt 
nach Berlin und zurück 


Abfahrt von: 


RER ER 


Stargard 4 früh, Berlin 1130 Abds 
Caroliuenhorſt 571 „ 115 nft in: 

Hohenkrug 33 Angermünde 12 früh, 
Alt⸗Damm 5 „ Schönermark 1% „ 
Tintenwalde 5 Paſſow 3 
Stettin 9 Caſekow 210 7 
Colbitzow 6 * . Tantow 2 
65 „ Colbitzow , 
Caſekow L Fa Stettin 35, 
allow. „, 3 Finkenwalde 333 5 
Schönermark 7 „ Alt⸗Damm 3 „ 
Angermünde 8 „ Hohenkrug Ber, 
Ankunft in: u JGarolinenhorit 4° „ 

Berlin 96 Vorm. Stargard 429 


ae für Hin⸗ und Rückfahrt von Stargard bis 
inel. Finkenwalde ab 8 % in IL, 4 4 in III. Wagenklaſſe, 
von Stettin bis inkl. Angermünde ab 6 bezw. 3 . 

Billet⸗Verkauf an den Schaltern der vorgenannten 
Stationen am 24. und 25. Auguſt d. J. und, ſoweit dann 
noch Plätze vorhanden ſind, eine Stunde vor Abgang 
des Zuges. 

Paſſagiergepäck wird nicht befördert. 

Stettin, den 16. Auguſt 1883. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin⸗Stettin. 


Passagier-Dampfschilfahrt. 
Nach Kopenhagen — Chriftianta 
AI Poſtdampfer „Dronning Lovisa“. 


Abgang von Stettin jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmittags. 


Nach Kopenhagen — Gothenburg 

Al Poſtdampfer „Aarhuus“. r 
Abgang von Stettin jeden Freitag 2 Uhr Nachmiltags. 

. AT Poſtdampfer „Ufo“. 
Abgang von Stettin jeden Montag 2 Uhr Nachmittags. 
Ein⸗ und Retour⸗, ſowie Rundreiſe⸗Billets zu er⸗ 

migen, e N 

roſpekte gratis dur 

ee IP t Ae eee Mahn. 


Nach Amerika 


befördere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer und 

Reiſende mit den größſten eiſernen Dampfſch 

bei vorzüglicher Verpflegung und freien Schiffs⸗ 
utenſilien aus den Häfen 

Hamburg, Bremen, 


Antwerpen etc. 
Paſſagepreis % 80 bis auf Weiteres. 
Zur Sicherheit der Auswanderer iſt eine Kaution 
von % 30,000 geleiſtet. 
Näheres beſagen die Proſpekte. 


E. Johanning u Berlin, 
Louiſenplatz 7. 8 

Auskunft ertheilen Julius Kiekhäfer in 
Greifenberg und E. Schultz in Regenwalde. 


. ——— u 
Ungar-Wein, 


unter Garantie unverfälschter Naturwein, anerkannt 
bestes Stärkungsmittel für Kranke und Schwache, 


a FI. Mk. 1,30, 


üsser 
ee a Fl. MI. 1,20, Cel. 


feiner Tokayer 


Inerb. Ober-Ungar à Fl. MK. 1, 50, Clas 


sowie diverse andere Sorten Ungar-Tafel- und Sani- 
tätsweine laut Preis- Verzeichniss, auch französische, 
anische und Rheinweine empfiehlt 
—— Boecker, gr. Wollweberstr. 13 u. 30. 
NB. Zugleich mache auf meine Ungarweinstube 
aufmerksam, 


7 


„Ich danke Ihnen, daß Sie fo raſch meiner 
Bite nachgekommen find“, ſagte Carlſen, indem er 
ein vergilbtes Aktenbündel, das er mitgebracht hatte, 
vor ſich auf den Tiſch legte. „Was mich bewog, 
Ihnen vor Ihren Kollegen den Vorzug zu geben, 


das habe ich mit kurzes Worten Ihnen gefchrieben, 


und ich denke, es wird genügen. Ich wünſche, daß 
meine Tochter dieſer Unterredung beiwohrt; das 
Blatt aus dem Bache meines Lebens, das ich vor 
Ihnen entrollen will, kennt fie noch nicht, aber fie 
muß es lennen lernen, jo bewahre ich fie am ſicher⸗ 


ſten vor den Bosheiten verlrumderiſcher Zungen, die 
ja übtrall zu finden find. 
deshalb, weil ich ein alter Mann bin und nicht 


Ich wünſche es auch 


wiſſen kann, wie nade mir das Ende iſt. Sollte 
mich der Tod plötzlich brufen, was ja immerhin 
in der Möglichkelt li gt, vonn muß Ellen unter⸗ 
richtet fein, ramit fie das begonnene Werk vollenden 
kaun.“ 

„Was Gott verhüten möge!“ warf Ellen leiſe 
dazwiſchen. 

Der Blick Eugen's ruhte wieder voll Bewunde⸗ 
rung auf dim ſchönen Autlitz, eine ſchmerzliche 
Wehmuth ſprach aus den feinen Zügen, und als 
fie nun die dunklen Augen erhob, begegneten ihre 
Blicke ſich und die Wangen Beider faͤrb ien ſich 
dunkler. 


Anderer Unternehmungen halber iſt ein ſeit 16 Jahren 
allein in einer Provinzialſtadt in Pommern beſtehendes 
Cigatren- u. Tabak-Geſchäft 
en gros & en detail mit guter Kundſchaft zu verkaufen 

und von ſofort zu übernehmen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
A. Kirseh, Lauenburg in Pommern. 
2 mit Apokryphen, gebunden 
Bibel Wittel-Ofiab von 1 
50 an, in Golojcduiit 
von 4 % bis zu 7 Mk, 
desgl. wie oben. Klein ⸗Oktav, von 1.44 20 H au, 
desgl. * von 2 A an, 
in Goldſchnitt von 5 / bis zu 8 A 50 &, 
Schulbibeln, Konflürmationsbibeln, 
Traubibeln mit illuſtru er Familienchronik von 
2 Ak 50 & bis zu- 16 Ab, 
Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Format, 
Neue Teſtamente mit Pſalmen, gebunden von 
30 „ an, in Goldſchnitt von 1 4 bis 
zu 2 . 25 . 
hält in reicher Auswahl vorräthig 
R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
u 1 
ungebunden, mit Apokryphen, 
in ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen For⸗ 
maten empfiehlt zu bilfigften Preiſen vom Lager 
R. Grassmann's Buchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz 3— 4. 
= Möbel En: 
! 
Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 
von 
Max Borchardt, 
Beutlerſtraße 16—18, 
empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
earbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 
fate bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 


illigen Preiſen. 


Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß ver⸗ 5 


ſende neueſte Syſteme: 
Lefaucheur⸗Doppelflinten von 30 M. an, 


Zentralfeuer⸗ ” E 
Perkuſſions⸗ 7 n „, „ 
Hinterladerbüchſen Aa 60 %, 
Flobert⸗ Teſchins 17 7 " " 
Revolver 77 6 77 v 


Lefaucheur⸗Hülſen e RE ME 
Diana-Pulver und ſäwmtliche Jagdartikel zu Fabrik⸗ 
Preiſen. 0 N 
Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülſen gratis und 


empfehle nur direkten Bezug unter Verſprechen billigſter zo. 


Lieferung. Umtauſch bereitwilligſt. Verſandt umgehend. 
Neueſter Preiskourant gratis und franko. 


8 1 
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Sehuhfahrik von Temesväry Imre, 
Budapest, Ungarn, Sounengaſſe Nr. 32, im eigenen 

auſe, empfiehlt für Damen: Hohe Zugſtiefletten aus 

ſting oder Leder mit genagelten Sohlen, dauerha 
und elegant M. 5,40; für Herren: Wichsleder⸗Zug⸗ 
ftiefletten mit Zfach genagelten und geſchraubten Doppel⸗ 
ſohlen M. 7. Dieſelben aus Ruſſiſch⸗Lackleder M 
8,40; hohe 50—60 Eim. lange Schaftenknieſtiefel aus 
waſſerdichtem Juchtenleder mit Zfach genagelten und 
geſchraubten Doppelſohlen M. 15. — Beſtellungen wer⸗ 
den gegen Geldeinſendung oder Nachnahme prompt 
effektuirt. Nicht Konvenirendes umgetauſcht. Ausführ⸗ 
—5 3 Preis verzeichniſſe gratis und franko zu⸗ 
geſendet. 


300 Zuchtſchafe, 
Rambouillet, 2—4 Jahre, groß und ſtark, bei 
W. Bandelow, Neubrandenburg. 


Es können circa 400 Centner geſchälte Weiden 
franko Bahnhof Dirſchau abgegeben werden. Angabe 
des Preiſes wird gewünſcht. 5 

F 


Weſſel per K 


ne Weſtpr. QUELE E 
45 


„Ich ſtehe gam zu Ihrer Verfügung,“ erwie⸗ 
derte Eugen, der noch immer mit ſeiner Verwir⸗ 
rung kämpfte, „Ihr mich ehrendes Vertrauen werde 
ich in jeder Welſe zu rechtfertigen ſuchen.“ 

„Ich bin davon überzeugt,“ nickte der alte Herr. 
„Aber bevor wir beginnen, erlauben Sie mir wohl, 
daß ich Ihnen eine Taſſe Kaffee und eine Zigarrt 
anbieten laſſe? Blicken Sie nur meint Tochter 
nicht jo verlegen an,“ fuhr er ſcherzend fort, „fie 
6 gewohnt, daß in ihrer Gegenwart geraucht 
wird, die Damen in Südawerika und Auſtralten 
betrachten den Rauch einer feinen Zigarre nicht ale 
eine Luftverpeſtung.“ | 

„Im Gegentheil, ich liebe ihn,“ erwiederte El en 
heiter, „nur muß es eine wirklich gute Zigarre 
ſein.“ 

Bob, der Neger, brachte auf ſilbernem Teller 
Alles, was die Herren bedurften, und Ellen ließ es 
ſich nicht nehmen, fie zu bedienen. 

Aus ihrer ſchönen Hand empfing Eugen das 
Feuer für feine Zigarre, ihr freundliches Lächeln 
ermuthigte ihn, ſie anzuzünden, und mit feder Mi⸗ 
nute fühlte er ſich behaglicher in ihrer Nähe. 

Ste fragte ihn, ob er den Kaffee ſchwarz oder 
mit Rahm liebe, und bald klangen feine Antworten 
ebenſo beiter und unbeſaugen wie ihre Fragen. 

„Kommen wir nun zur Sache“ nahm Carlſen 


Peru - Guano. 


das Wort, nachdem er feinen Kaffee ausgetrunken 
und mit gedankenvoller Miene einige Kauchwöllchen 
vor ſich hingeblaſen dalte. „Ich werde Ire Ge⸗ 


ich verſpreche Ihnen, mich fo kurz wie möglich zu 
faſſen. Mein Vater war Her Kaufmann; keiner 
von den großen Leuten, aber ſowelt ich es theils 
aus eigener Erinnerung, thells aus hinterlaſſenen 
Papteren beurtheilen kaun, beſaß er ein blühendes 
Geſchäft. Ich erinnere mich auch noch, daß er 
keine Leldenſchaften hatte, die ihn zu großen Aus⸗ 
gaben verleiten konnten und daß unſer Leben im 
Haufe ein ſehr einfaches war. Ich ſollte jpäter 
dieſes Geſchäft weiter füh en und war damit ein- 
verſtanden, aber, obgleich ich ſchon fünfundzwanzig 
Jahre zählte, als die Kataſtrophe eintrat, war ich 
in die geheimen Gejchäfte meines Vaters noch nicht 
eingeweiht. Es mag dies wohl daran gelegen ha⸗ 
ben, daß unſere Anſchauungen richt immer über- 
einfimmten, dazu kom, daß der plötzliche Tod mel⸗ 
ner Mutter ſeine Stimmung umdüſtert hatte, daß 
er flaſter und ſchweigſam geworden war. 

So dachte ich damals, ſpäter urtheilte ich wie⸗ 
der anders, als ich aus den hinterlaſſenen Büchern 
und Papieren den wahren Thatsrſtand erfuhr. 

Mein Vater beſaß einen Freund, an den er ſich 
nach dem Tode meiner Mutter eng anſchloß Ich 


Hiermit erſuche höflichſt das landwirthſchaftliche Publikum bei Ankauf Von rohgemahlenem 
und aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano genau auf die meinen Säcken angebrachte Plombe, 


meine 


tragend, ſowie auf die daran befindlichen Karten, worauf der garantirte Gehalt angegeben, zu achten, 

nur dadurch Sicherheit hat, eine jeit Jahren als vorzüglich anerkannte Waare zu erhalten. 
Gleichzeitig warne ich vor dem Kauf von Düngergemiſchen, 

Guano oder Peru⸗Guano ꝛc. meinen Abnehmern zu billigerem Preiſe 


Mein Peru⸗Guano ſteht behufs koſtenfreier Analyſe 
für meine Herren Abnehmer unter der Controlle der Ver⸗ 


ſuchsſtationen in Bonn, Münſter, Darmſtadt, 


Leipzig, Göttingen u. A. 
Ueber Preis, Verkaufsbedingungen ꝛc. ertheile 


mein am 1. Juli herausgegebenes neueſtes Circular, welches auf Anfrage franko zuſende. 


Emmerich. 


Saxlehner's 


Reinstes diätetisches Wasser, 


PARIS. 


Fabrikant des rohgemahlenen und 


Prämiirt Lyon 1822, Wien 1873, Paris 1828 Silbere Medaille. 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunssen, Fresenius aualysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 
zinischen Autoritäten, Bamberger, Virchow, Hirsch, Spiegelberg, Seanzonl, 
Buhl, Nussbaum, Esmarch, Kussmaul, Friedreich, Schulze, 
Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwassenhandlungen und den meisten 
Apotheken, doch wird stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser zu verlagen. 


Der Besitzer Andreas Saxlehrer, Budapest. 


Eisenfreier Lithion- und Bor-Säuerling 


Salvalor. 


Affektionen der Atbmungs- und Verdauungsorgane, Speeifleum gegen 
Gleht-, Blasen- und Nierenleiden. 
Käuflich in Mineralwasserhandlungen und den meisten Apotheken. 


Salvator-Quellen-Direktion, Eperies. 


Firma Aristide Boucicant 
Nouveautés. 


da daſſelbe 


die unter dem Namen aufgeſchloſſener Peru⸗ 
angeboten werden. 


Wiesbaden, Speyer, Zürich, Braunſchweig, Hildesheim, 


auf Wunſch gerne Auskunft. Ich beziehe mich noch auf 
M. H. Salomonson, 


aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano. 


Bitterquelle 


vorzüglich gegen katarrhalische 


PARIS. 


Billige und reelle Bedienung ist der beständige Grundsatz dei Firma „Au Bon Marché. 
Wir beehren ung die geschätzte Damenwelt zu benachrichtigen, dass die Ausgabe unseres 
illustrirten Preiskourant's für die Sommersaison erschienen ist und wird derselbe auf Verlangen Jeder- 


mann portofrei zugesandt werden. 


Ebenso verschicken wir auf Wunsch gratis und portofrei jegliche Proben unserer 
neuesten Seiden-, Wollen- und bedruchten Hodestoſte etc., sowie auch die Albums, 
Beschreibungen und Abbildungen der von unserer Firma geschaffenen neuen Lotletten, Dammer 
hüte, fertigem Roben und Costüme, Mäntel und Ueberwürfe, Röcke, Unter- 


röche und Morgenröcke, Anzüge 
Fe dern, Damenschuhe ets. 


für Hnaben und Mädehen, fertige Welse 
ft|waaren und Leihwäsehe, Sonnenschirme, Handschuh 8 


e Cravatten, Blumen, 


Wir bringen in Erinnerung, dass die Errichtung unseres Speditions-Hauses in Köln a. Rh. 
uns gestattet, alle Bestellungen von 25 Francs aufwärts — mit Ausnahme der Höbel und Bettgeräthe — 
nach ganz Deutschland portofrei his zum Bestimmungsors zu liefern. Nur der eigentliche 


Fingangszoll ist vom Fmpfüuger zn tragen. 
Das 


Haus AU 


ON MARCHE hat für den Verkauf keine Filialen, Reisende, Agenten oder 


sonstige Vertreter, weder in Paris, noch in der Provinz oder im Auslande. 


R AN 5° erntete 
JOSEF 
BITTER 


Bamberger, 
Kunze, Leube, 


Magen- 
zum Kopfe u. s. W. 
Mineralwasser-Depots. 


aller abführenden Mineralwässer, von den bedeutendsten Aerzten, wie 
Gerhardt, 


e 
zoni, Spiegelberg, Winkel etc. empfohlen bei Verstopfung, 


und deren Folgenübeln, bei Leberleiden, Gallenstein, Hämorrhoiden, 
und Darmkatarrh, 


Die Versendungs-Direktion in Budapest 


u Bon Marché. 


und am lelchtesten zu vertragende 


ermann, Kussmaul 


Landenberger, 


7 


Sean- 


bei Frauenkrankheiten, Kongestionen 
Brochüren etc. gratis in den Apotheken und 


will ſetnen Namen nicht nennen, 
er noch lebt, und wie ich 
mögt 
‚bald einige Zeit in Aaſpruch nehmen müſſen, aber das er uns angethan hat. 


Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


es iſt möglich, d 
' ihm vergeben habe, 
auch der Himmel ihm alles Böfe berge 


Eine Gutmüthigkeit, die an Leichtſinn grenzt 
war der Grund des Charalterzugeg meines B 
Für feine Freunde konnte er jebes Opfer b 
und das wußte jener Mann, den er Freund n 
nar zu wohl. 

Die er es trotzdem fertig gebracht hat, mein 
in Geſchäftsangelegenhelten ſehr vorſich tigen Vat 
um jo große Summen zu betrügen, das iſt m 
nicht ganz klar geworden, ſch fand in den Büch 
nur Notizen über Wechſel, die mein Vater accep 
tirt batte, ohne eine Gegenleiſtung dafür zu em 
pfangen. Es waren ſogenannte Freundſchaſtsaccept 
die vor dem Geſeze ebenfs verbindlich find, wi 
jeber andere occtptirte Wechſel der aus einer rell 
Waarenferderung hervorgegangen iſt. Dieſe Wechſ⸗ 
ſigmirten Anfargs mit kleinen Beträgen in de 
Büchern, wuchſen aber mehr und mehr an und er⸗ 
reichten ſchließlich eine Höhe, die meinen Vater 
rutalren wuste, wenn der Freund am Berfalltage, 
das Geld nicht zahlte. 


(Gonſeßung folgt.) 


Der 


Zittan 1 Lari Dammann- | 
Thür. Wald-Kräuter-Magenbitter, 


genannt 
„Meunſchenfreund“, 


feinſter Magenliguenr, 
von Herm. Wenuing in Erfurt. 
5 Amtlich geprüft und geſchützt. 
Preis pr. ½ Ltrfl. 1 %, ½⸗tr.⸗Doppelfl. 2 A, 
Jagd⸗ oder Reiſefl. 65 und 35 J empfehlen in Stettin 
Gustav Binte, Hünerbeinerſtraße, Julius 
Lindner, Pölitzerſtraße, Franz Müller, Mitt⸗ 
wochſtraße, Ernst Schönberg, Bollwerk, Wilh. 
Vauseh, Laſtadie. 


Das Bettfedern⸗Lager 
Harry Unna in Altona 


verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 Mund) te neue 


Bettfedern für 60 Pfenni 
das Pfun 7 

25 21. Weine Onlöbannen gur! Sir. 
ee 


Tapeien 1 


auf gutem u? die neueſten Muſter, 
on 15 Pf. 


g an, 
mit Gold und Glanz, Stoffimitationstapeten 
von 35 Pf. an bis 3,50 Mk. ei 
empfiehlt die 
Tapeten⸗Jabril von | 


C. J. Bartels, 
Berlin C., 


Alexanderſtraße 50. 
Muſterkarten nach un ohne Preisaufſchlag 
4 anko 


billiger, wohlſchmeckender 9 zu machen, dient! 
ein kleiner Zuſatz von Jeigenkaffer. Otto E. We- 
ber's vorzügliches Fabrikat (reine geröſtete Calamata⸗ 
Feige) & Pfd. 1 Mt., ſowie deſſen Kaffeeſpar⸗Extrakt, 
& Pack 50 Pf., empfiehlt die Haupt⸗Niederlage von 

8 W. Mayer, 
Reifſchlägerſtraße 6 Aud Moltkeſtraße 1 
(Pelikan⸗Apotheke) (Ecke Pölitzerſer. 


Zu haben auch in vielen Handlungen. NE . 


KRopenhagen. 


Hötel I Europe 


(Beſitzer A. Hillebrandt, Wittwe). N 
Reuommirtes Haus 1. Ranges; bekannt durch feine 
ſchöne Lage und in unmittelbarer Nähe der Na- 
laafsplätze der Lübecker, Stralſunder, Roſtocker, Stettiner 
dc. Dampfſchiffe. Große und kleine Apartements. Zimmer 

von % 1,50 an. Gute Küche. Table d’höte, 
Reſtauration à la carte. Deutſche Bedienung. 
Lereh, Direktor, 

vorm. Bad Skodsborg. 

Pension. 

Junge Damen und Kinder, welche hieſige Schulen bez 
ſuchen jollen, finden freundliche Aufnahme u. Nachhülfe 
bei Frau Schulrath uch ige Buggenhagenſtraße 18. 
Für Dom. Marienfließ. ſuche zum 1. Oktober er. einen 
kon onafähigen Milchpächter. 

Marienflicß 1. Pomm. 0. miederieh. 

Für mein Materialwagren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäß 
ſuche per ſofort oder zu Michaelis einen Lehrling. 

Neubrandenburg. Hellm. Usedom. 


Haus⸗ oder Hülfslehrerſtelle. 


Näheres ertheilt Herr Dir. min. Paſtor Bauer in! 
Roſtock i. MW. N 

Ein Hypothek zu 24.000 % auf ein Rittergut in \ 
Pommern iſt for: abzugeben. Unterhändler vwerbeten. 
Adreſſen bilte einzu enden unter L. IL. 90 an die 


